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Vorwort
Wenn seit dem Jahre 2008 kein neues Heft unserer „Mitteilungen“ erschienen
ist, so liegt dies nicht an mangelnder Aktivität, sondern an ihrer Verlagerung
auf ein anderes Podium, den XIV. Internationalen Kongress der Gesellschaft
für Musikforschung „Musik – Stadt. Traditionen und Perspektiven urbaner
Musikkulturen“. Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft waren hier engagiert
in Symposien über „Traditionen städtischer Musikgeschichte in Mittel- und
Osteuropa“, „Städtisches Musikleben in Mittel- und Osteuropa“ und „Städ-
tische Kirchenmusikgeschichte – Kirchenmusikalische Stadtporträts“, nach-
zulesen im zugehörigen Kongressbericht.1 Hier wurde ein Schwerpunkt un-
serer Arbeit wirkungsvoll präsentiert und dokumentiert, die 1992 an der
Universität zu Köln mit einem Symposion am dortigen Musikwissenschaftli-
chen Institut begonnen hat.2 Im Jahre 1997 wurde auf Anregung von Ferenc
László an der Technischen Universität Chemnitz die „Internationale Arbeits-
gemeinschaft für die Musikgeschichte in Mittel- und Osteuropa“ gegründet,
um in den Publikationen der „Mitteilungen“ ein Podium der Verständigung
zu eröffnen.3 Von einer breiten und nicht spezifizierten Zusammenarbeit
ausgehend, wurden im Laufe der Arbeit die gemeinschaftlichen Grundla-
gen hinterfragt und Versuche methodischer Konzentration und Systemati-
sierung erprobt. Auf eine spezielle Quellengattung wurde mit einer Konfe-
renz „Musikerbriefe als Spiegel überregionaler Kulturbeziehungen in Mittel-
und Osteuropa“ am 2. und 3. Juli 2001 in Chemnitz aufmerksam gemacht,
1Traditionen städtischer Musikgeschichte in Mittel- und Osteuropa, hrsg. von Helmut
Loos, Leipzig 2011 (=Musik – Stadt. Traditionen und Perspektiven urbaner Musikkul-
turen. Bericht über den XIV. Internationalen Kongress der Gesellschaft für Musikfor-
schung vom 28. September bis 3. Oktober 2008 am Institut für Musikwissenschaft der
Universität Leipzig, Bd. 1).
2Die Musik der Deutschen im Osten und ihre Wechselwirkung mit den Nachbarn.
Ostseeraum – Schlesien – Böhmen/Mähren – Donauraum. [Tagung] vom 23. bis 26.
September 1992 in Köln, hrsg. von Klaus Wolfgang Niemöller und Helmut Loos
(=Deutsche Musik im Osten, Bd. 6), Bonn 1994.
3Musikgeschichte in Mittel- und Osteuropa. Mitteilungen der internationalen Arbeits-
gemeinschaft an der Universität Leipzig in Zusammenarbeit mit den Mitgliedern der
internationalen Arbeitsgemeinschaft für die Musikgeschichte in Mittel- und Osteuropa
an der Technischen Universität Chemnitz, hrsg. von Helmut Loos und Eberhard Möller,
Heft 1, Chemnitz 1997. Ab Heft 8, erschienen 2002, ist die Arbeitsgemeinschaft an der
Universität zu Leipzig beheimatet. Inzwischen erschienen ist Heft 12, Leipzig 2008.
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entsprechende Ergebnisse sind im Internet publiziert.4 Die Briefe bilden ein
kommunikatives Netzwerk, das weit über Europa hinausgeht. Ein ähnliches
Netzwerk ergeben Wirkungsorte und Gastspiele von Musikern, die in großer
Zahl durch Lexika und einzelne Publikationen bekannt sind, die sich aber
in ihrer Gesamtheit auch nicht annähernd überblicken lassen. Die Idee, über
elektronische Speicherung solche Daten systematisch zu verarbeiten, hat das
Projekt „Musica migrans“ hervorgebracht. An einer entsprechenden Daten-
aufbereitung haben sich viele Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft beteiligt,
ebenso an einem Nachfolgeprojekt, in dem der Vergleich von Musikinstitu-
tionen angestrebt wurde. Doch noch ertragreicher erschien schließlich die
Idee, Konzertprogramme elektronisch zu erfassen und das Repertoire in
verschiedenen Städten durch elektronische Speicherung zu erschließen und
auszuwerten. Leider sind die technischen Probleme dieser Projekte noch
nicht überwunden, so dass der bereits gesammelte, interessante Datenbe-
stand noch nicht elektronisch ausgewertet werden kann. Dennoch sollte die
Idee weiterverfolgt werden, musikalisch definierte Kulturregionen aus spe-
zifisch musikhistorischen Quellengattungen zu generieren. Unabhängig von
politischen (nationalen), sozialen oder musikästhetischen Vorurteilen sollen
die im realen Musikleben ausgebildeten Zusammenhänge und Abgrenzun-
gen eruiert und auf möglichst breiter Datenbasis dargestellt werden. Als
Zentren solcher Kulturregionen sind die Städte anzusprechen, und so bil-
dete die vergleichende Städteforschung5 nicht zufällig das Thema unserer
Konferenzen auf dem XIV. Internationalen Kongress der Gesellschaft für
Musikforschung 2008 in Leipzig. Wenn unter Musikwissenschaftlern der be-
troffenen Regionen ein Konsens darüber zu erzielen wäre, die sachbezoge-
nen Quellenbestände aufzuarbeiten und auf übergreifende Fragestellungen
hin zu untersuchen, so könnte ein wichtiges Korrektiv oder zumindest eine
Prüfinstanz für Stereotype, die das Bewusstsein prägen, geschaffen werden.
Neben den üblichen Abteilungen von Aufsätzen und Rezensionen enthält
dieses Heft eine Abteilung mit Beiträgen vom 18. Kongress der Internatio-
nalen Gesellschaft für Musikwissenschaft „Passagen“ vom 10. bis 15. Juli
2007 in Zürich. Adelina Yefimenko hat dankenswerterweise dort eine Sektion
4www.gko.uni-leipzig.de/musikwissenschaft/institut/arbeitsgemeinschaft-fuer-mittel-
und-osteuropaeische-musikgeschichte/musikerbriefe.html (02.06.2012).
5Nach einigen Vorarbeiten wie der ersten nicht national begrenzten Darstellung der
Musikgeschichte von Kronstadt durch Wolfgang Sand,Kronstadt. Das Musikleben einer
multiethnischen Stadt bis zum Ende des Habsburgerreiches, Kludenbach 2004.
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„Geistliche Inspirationen in der Musik des 20. Jahrhunderts“ initiiert und
organisiert, an der einige unserer Mitglieder teilgenommen haben.6
Durch die lange Vorlaufzeit hat dieses Heft einen erheblichen Umfang an-
genommen, der bewältigt werden musste. Wir danken allen Autoren für ihre
Beiträge und dem Redaktionsteam für die geleistete Arbeit. Neben Stephan
Wünsche und Franziska Sagner, die die Texte für den Druck eingerichtet
haben, hat sich entscheidend Klaus-Peter Koch in die Fertigstellung einge-
bracht, indem er mit akribischer Genauigkeit die Endredaktion realisierte
und u. a. durchgängig die Transliteration von Wörtern in kyrillischen Buch-
staben ins Lateinische nach dem internationalen Standard ISO 9 in der
gültigen aktuellen Fassung von 1995 umgesetzt hat. Für die Finanzierung
des Heftes danken wir dem Beauftragten der Bundesregierung für Angele-
genheiten der Kultur und der Medien bei der Bundeskanzlerin. Die Reihe
der „Mitteilungen“ kann nun weitergehen. Einige Beiträge liegen schon vor,
sobald sich eine ausreichende Anzahl eingestellt hat, stellen wir einen neuen
Band zusammen. Seien Sie herzlich dazu eingeladen, und vergessen Sie die
Rezensionen nicht.
Helmut Loos und Eberhard Möller
August 2012
6Passagen. 18. Kongress der Internationalen Gesellschaft für Musikwissenschaft. Zürich,
10. bis 15. Juli 2007. Programm, hrsg. von Hans-Joachim Hinrichsen und Laurenz
Lütteken, Kassel usw., 2007, S. 139–143.
